
besondere der Tschechoslowakei seit 1918 nimmt sich der Verfasser Zeit und Raum, 
jeweils eine ganze Reihe von Gesichtspunkten darzulegen und gegeneinander ab­
zuwägen, die bei der Beurteilung des Phänomens eine Rolle spielen oder spielen 
könnten. 

Gerade der letztgenannte Umstand macht das Buch von Wallace nicht nur zu 
einer gut lesbaren Einführung für Anfänger, sondern auch zu einem nützlichen 
Kompendium für solche, die bereits Kenntnisse mitbringen. Man wird es also unge­
achtet dessen, daß an zusammenfassenden Darstellungen der tschechoslowakischen 
Geschichte seit 1918 auch im westlichen Ausland bald kein Mangel mehr besteht 
(Handbuch Bd. 4, Mamatey-Luža, Hoensch 2. Aufl. u. a. m.), als sehr erfreulich 
und nutzbringend begrüßen können. 

Düsseldorf H a n s L e m b e r g 

Leo M ik s c h , ČSR/ČSSR. Das Nationalitätenproblem der Tschechoslowakei. 

Ernst Klett Verlag, Stuttgart 1975, 120 S. (Quellen- und Arbeitshefte zur Geschichte und 
Politik. Hrsg. v. H. K ö r n e r und H. T ü m m l e r ) . 

„Das Heft [für den Geschichts- und Politikunterricht der Sekundarstufe II 
bestimmt] möchte Quellenmaterial für das Studium einer Nationalitätenfrage 
von beinahe exemplarischen Charakter darbieten, die 1918/1919 mit der Auf­
lösung der Donaumonarchie und dem Versuch einer Neuordnung Osteuropas in 
eine neue Phase der Entwicklung eingetreten ist, in den Jahren 1938 und 1939 ihre 
weltgeschichtliche Zuspitzung erfahren hat und auch heute, trotz verschiedener — 
und keineswegs immer beispielhafter — Versuche, noch nicht als gelöst gelten 
kann." (S. 1). Der Band enthält über 130 Quellen, vorwiegend in Auszügen, mit 
kurzen Ein- und Überleitungen, zwei Tabellen, eine Zeittafel und Literaturhin­
weise. Der behandelte Zeitraum reicht von der Gründung der Tschechoslowakei 
bis zum Vertrag über die gegenseitigen Beziehungen zwischen der BRD und der 
ČSSR vom 11. Dezember 1973. Die Quellenauswahl wird im wesentlichen von 
staatsrechtlichen sowie innen- und außenpolitischen Fragestellungen bestimmt, 
wobei das Problem der deutschen „Minderheit" den meisten Raum einnimmt. 
Die slowakischen Autonomiebestrebungen zur Zeit der Ersten Republik werden 
nur mit zwei Quellen, wovon eine aus dem Jahre 1938 stammt, die ruthenische 
Frage nur indirekt, durch ein längeres Beneš-Zitat, belegt — die ungarischen und 
polnischen Minoritäten tauchen nur bei der Staatsgründung und den politischen 
Veränderungen von 1938 und 1939 auf. Noch bedauerlicher ist, daß die konkreten 
Lebensbedingungen einer nationalen Minderheit kaum greifbar werden: nur ver­
einzelt findet sich hier ein Hinweis auf deutsche Schulen bzw. die offizielle Schul­
politik, da auf einen deutschen Sender etc. Für die Zeit nach dem Zweiten Welt­
krieg hilft eine Tabelle, die die soziale Schichtung und Bewegung in der gesamten 
Republik und in den beiden Landesteilen erfaßt. Ein ähnlicher Vergleich für das 
Jahr 1930 stellt Tschechen und Deutsche nach ihrer Berufsgliederung gegenüber. 
Insgesamt aber bleiben die wirtschaftlichen, sozialen und kulturellen Seiten des 

390 



Nationalitätenproblems ebenso wie der Alltag der deutschen Volksgruppe im Ver­
gleich zu den rein nationalpolitischen, parteipolitischen und staatsrechtlichen 
Aspekten im Hintergrund, was um so gravierender ist, als ja auch der historisch-
politische Hintergrund, Österreich-Ungarn, ganz ausgeklammert ist. Die natio­
nalen Gegensätze werden wesentlich mehr betont als die Ausgleichsbemühungen 
im Rahmen der ersten ČSR: der sudetendeutsche Aktivismus und seine Wirkungen 
sind recht spärlich dokumentiert — auf zwei Seiten, ebensoviel wie Othmar Spann 
und dem Spann-Kreis gewidmet sind. Die Sudetenfrage 1935—1938, „München", 
der Staatsumbau und das Ende der Tschechoslowakei nehmen relativ viel Raum 
ein, in dem Abschnitt „Kriegsende 1945 und die dritte Republik" werden vor­
wiegend Vertreibung und Aussiedlung der Sudetendeutschen sowie deren politische 
Haltung als Vertriebene dokumentiert. Das Heft, das sehr viele Probleme an­
schneidet, aber auch eine Reihe wichtiger Aspekte des Nationalitätenproblems 
zu wenig oder gar nicht berücksichtigt, schließt mit der „Normalisierung des Ver­
hältnisses zwischen Bonn und Prag". Zwei Karten zeigen Deutschösterreich bzw. 
die Republik Österreich 1918/19 und den slowakischen Staat von 1939 mit den 
Gebietsabtretungen. Eine für den Unterricht sicher nützliche Karte der Gesamt­
tschechoslowakei mit ihren Nationalitäten fehlt. 

München M i c h a e l N e u m ü l l e r 

Francesco Leoncini, La Questione dei Sudeti 1918—1938. 

Liviana Editrice, Padua 1976, 512 S., brosch. (Collana di Studi sull'Europa Orientale 15). 

Leoncinis Buch ist die erste umfassende italienische Darstellung der Sudetenfrage 
in der Ersten Tschechoslowakischen Republik. Schon 1971 behandelte er „Das 
Problem der deutschen Minderheit Böhmens in der internationalen Politik der 
Jahre 1918—1919" in II Mondo Slavo Bd. 3, hier besprochen in Bd. 19, S. 436. 
Dieser Aufsatz erscheint in der Gesamtdarstellung mit revidierten und erweiter­
ten Anmerkungen als Teil IL Ihm voraus geht eine „historische Einordnung", 
ein Überblick über die Geschichte Böhmens von den Anfängen bis zum Vorabend 
des Ersten Weltkriegs, der knapp 90 Seiten umfaßt und der zum einen — ange­
sichts der absoluten Neuheit des Themas in Italien — dem Leser die Grundzüge 
der böhmischen Geschichte und des deutsch-tschechischen Verhältnisses insbesondere 
seit dem späten 18. Jahrhundert vermittelt, zum anderen damit begründet wird, 
daß gerade in den nationalen Auseinandersetzungen die historisch-rechtliche Argu­
mentation eine große Rolle spielte, wobei der Rückgriff auf die Vergangenheit und 
ihre Erforschung zur Rechtfertigung von aktuellen politischen Zielen diente (S. 13). 
Auf die Darstellung der innen- und außenpolitischen Ereignisse um die Gründung 
der Tschechoslowakei und die Pariser Konferenz folgt (III.) die Entwicklung des 
Sudetenproblems und des internationalen Umfelds in den 20er Jahren und (IV.) 
die Sudetenfrage unter den veränderten internationalen Bedingungen der 30er 
Jahre, die Henleinbewegung, das Interesse des nationalsozialistischen Deutsch­
lands an der ČSR und der Sudetenfrage und die Politik der Großmächte — bis 
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